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Die Französische Revolution ist bis heute immer wieder ein faszinierendes Thema
zahlreicherPublikationenundSammelbände.AuchderAlltagwährendderRevolution
ist schon seit langem Thema der Forschung, zumal radikale revolutionäre Aktionen,
wieetwader„MarschderMarktweibernachVersailles“ imHerbst1789oderderPutsch
gegen die liberalen Girondisten im Juni 1793, ohne den „Druck der Straße“, also den
Teil der Pariser Bevölkerung, der sich hauptsächlich auf den Straßen und Gassen der
französischen Hauptstadt aufhielt und bewegte, gar nicht möglich gewesen wären.

Allerdings ist der Begriff „Alltag“ oder „Alltagsleben“ auch nicht unproblematisch,
wie bereits vor längerem festgehaltenworden ist: Er bleibt unscharf und dient auch im
vorliegenden Band vor allem als Gegenbegriff zur politischen Ereignisgeschichte und
zu den großen Umbrüchen der Zeit zwischen 1789 und 1799, obgleich auch das nur
eingeschränkt gilt; denn letztlich geht es eben doch um „Revolutionary Identities and
Spaces“ („Part One“), um „Revolutionary Justice at Work“ („Part Two“) und
schließlichum„RevolutionaryExperiences,Practices,Sensations“(„PartThree“) , also
um das Hineinwirken der großen Umwälzungen noch bis in die letzten Ritzen
menschlicher Existenz und Erfahrung, wie die beiden Herausgeberinnen in ihrer
Einleitung deutlichmachen: „The Revolution touched almost every aspect of everyday
life. It altered street names andhousenumbers, calendars and clocks, clothing artwork,
songs and theatrical repertoires, the production and consumption of food, and mer-
chant’s ability tomake small change, the sizes ofmeasuring spoons and the availability
of critical ingredients – from sugar coming from Caribbean colonies to salt from me-
tropolitan hinterlands.“ (2)

Nicht nur politische Institutionen und Entscheidungsprozesse wurden durch die
Revolution maßgeblich verändert, sondern auch praktisch alle Formen von Sozialbe-
ziehungen, einschließlich denjenigen in Familie, Nachbarschaft und Freundeskreis.
Neue Religions- und Moralvorstellungen wurden eingeführt, lange Zeit gültige Vor-
stellungen von Geschlechterordnung und ethnischen Differenzen („race and gender“)
zurückgelassen und durch neue Werte und Normen ersetzt, Einrichtungen des Bil-
dungs- und Gesundheitswesens ebenso reformiert oder gänzlich neu etabliert wie die
Regeln für Eigentum, Arbeit, Wirtschaft und Finanzen, wie die Herausgeberinnen
einleitend weiter hervorheben.

DasAlltagslebenwährendderRevolution zu analysieren, verspricht somitwertvolle
und neue historische Einsichten auch und gerade über die Revolutionszeit selbst und
denUmbruch, dermit ihr einherging, der sichebengeradenichtaufdieSchaffungeiner
politischenÖffentlichkeit beschränkte, sondern auchdie privatestenErfahrungen und
Beziehungen zu revolutionieren und (dadurch) zu politisieren suchte. Eine alltagsge-
schichtliche Perspektivierung „particularly highlights the ways in which the revolu-
tionaries politicized people’s ,private‘ choices and habits“ (2).

In insgesamt 14 Beiträgen werden diese letzten Ritzen der menschlichen Existenz
und Erfahrung auf der Grundlage jeweils eines Quellenfundes bzw. -auszugs präsen-
tiert und der entsprechenden Forschungsliteratur und -debatte zugeordnet. Der
SammelbandundseineBeiträger*innenverfolgen insofernvorallemdidaktischeZiele,
wählen dafür jedoch teilweise eher entlegene, aber dabei auch höchst innovative
Themenstellungen, die in klassischenÜberblickswerken selten zu finden sind:Vonden
Stimmen der Bauern in der Dordogne (Jill Maciak Walshaw) über diejenigen der
Bürgerinnen vonMarseilles (Laura Talamante) und jene karibischerKriegsgefangener
(Abigail Coppins und JenniferNgaireHeuer) reicht der Blickweiter über die Situation
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von Prostituierten in Paris (Clyde Plumauzille), die Überlegungen eines Pariser Arztes
zum Zusammenhang von Freiheit und Gesundheit (Sean M. Quinlan) bis hin zur Er-
nährungs- undKonsumgeschichte der Revolutionszeit (EmmaC. Spary). Die Situation
von Emigranten (Hanna Callaway) wird ebenso beleuchtet wie diejenige von Soldaten
und Juden (Christopher Tozzi), Eltern und Kindern (Sian Reynolds) oder politischen
Gefangenen beiderlei Geschlechts (Sophie Mathiesson).

DenHerausgeberinnen liegt vor allemdaran, „non-specialists“ indieGeschichteder
Französischen Revolution einzuführen und dabei die „großen Themen“ der Revoluti-
onsgeschichte, „equality, citizenship, justice and violence“, in den Vordergrund zu
rückenundmitanschaulichenBeispielenbesonderszubeleuchten.Schließlichsollen in
den verschiedenen Beiträgen auch neuere Ansätze der Revolutionsforschung erprobt
werden, etwa bezüglich „space and identity, experience and emotion“ (3).

Tatsächlich fokussieren etliche der hier versammelten Beiträge auf die sensorische
Dimension des revolutionären Umbruchs, und fast selbstverständlich sind dabei ver-
schiedene räumliche Szenarien mit im Spiel, die die Erfahrungen und Handlungs-
möglichkeiten der handelnden Akteur*innen in wesentlicher Weise mitprägten:
städtische und dörfliche Szenarien, private und öffentliche Räume, Nachbarschaften
und Schlachtfelder, Studierstuben, Parlamente und Gefängniszellen …

Nach angloamerikanischer Manier sind die präsentierten Quellen leider alle ins
Englische übersetzt, so dass sie sich für den akademischen Unterricht im deutschen
Sprachraum weniger gut eignen. Aber allein schon der knappe und prägnante For-
schungsüberblick zum Thema Alltags- und Sozialgeschichte der Französischen Re-
volution, dendieHerausgeberinnen in ihrerEinleitung liefern (3–5), sowiedieQualität
und Originalität, die die gewählten Quellen und die einführenden Texte auszeichnet,
und schließlich die weiteren Materialien wie Karten oder Bildquellen, die hier ver-
sammelt werden, lohnen einen intensiveren Blick in diesen schönen Sammelband, der
sich eben nicht jenen Zyklen von Revolutionsjubiläen verdankt, die die Forschung zur
Französischen Revolution sonst befördert haben. Der Band zeigt vielmehr, wie neue
methodische Ansätze der Alltags-, Erfahrungs- und Emotionengeschichte, ja, der
Neuen Kulturgeschichte und der Geschlechtergeschichte ganz generell auch die For-
schung zu diesem „Laboratorium derModerne“ geprägt, modifiziert und differenziert
haben. Der Sammelband stellt daher also insgesamt einen höchst lesenswerten, in-
spirierenden und wichtigen Beitrag zur Forschungsdebatte dar!

Claudia Opitz-Belakhal

Lintner, Philipp, Im Kampf an der Seite Napoleons. Erfahrungen bayerischer Sol-
daten in den Napoleonischen Kriegen (Schriftenreihe zur bayerischen Landesge-
schichte, 175), München 2021, Beck, 349 S., E 47,00.
Der Rheinbund stand lange im Fokus eines regen Interesses an den Auswirkungen

der napoleonischen Herrschaft über Deutschland. In erster Linie die Reformpolitik
einzelner Mitgliedsstaaten, Fragen nach Nationsbildung und regionaler Identität, der
retrospektiven Wahrnehmung und Erinnerungspolitik beschäftigten die Forschung.
Demgegenüber blieb die Interaktion der Rheinbundstaaten untereinander ebenso wie
mit dem dominierenden französischen Empire – in einer Allianz, die primär militäri-
schen Zwecken diente – unterbelichtet. An diesem „bis dato vernachlässigten mili-
tärgeschichtlichen Aspekt der jüngeren Rheinbund-Forschung“ (9) setzt die Augs-
burgerDissertation von PhilippLintner an. Angeregt von derwichtigenArbeit Roman
Töppels zumKönigreichSachsen (DieSachsenundNapoleon, 2008), fragtLintnernach
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